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Wer will 
Wildnis? 

Grundbesitzerverband kritisiert Umfrage des 
Bundesamtes für Naturschutz als „Etikettenschwindel". 

Agrarbericht 

Daten nun online 
verfügbar 

Potsdam. Pünktlich zum 
Brandenburger Dorf- und 
Erntefest startete das Agrar 
ministerium ein zusätzliches 
Informationsangebot im Netz 

Heftiger Widerstand gegen 
eine Umfrage des Bundes

amtes für Naturschutz kommt 
vom Grundbesitzerverband 
Brandenburg e. V Die berufs
ständische Organisation vor al
lem größerer land- und forst
wirtschaftlicher Betriebe im 
Land hält schon den Begriff der 
Umfrage für „irreführenden Eti
kettenschwindei" von deren of
fensichtlich interessengeleite
ten Ergebnissen ganz abgese
hen. 

Bundesumweltministerin 
Barbara Hendricks war mit der 
Schlagzeile in den Medien, dass 
93 % der Deutschen sich mehr 
Wildnis wünschten. „Taucht 
man etwas tiefer in die Befra
gung ein, stellt man eine un
übersehbare Fülle an Wider
sprüchen, manipulativen Frage
stellungen sowie ideologisieren-
den Handlungsempfehlungen 
fest" so Dr. Eberhard Lasson, 
Vorstandsmitglied im Verband. 
„Das Bundesamt für Natur
schutz ist als Behörde zu Objek
tivität und Neutralität verpflich
tet und kann mit seinen fest be
soldeten Mitarbeitern nicht die 
Rolle einer Nichtregierungsor
ganisation übernehmen" so 
Lasson weiter. 

Zentrales Thema der soge
nannten Studie ist die Akzep
tanz von Wildnis in der Bevölke
rung. Nirgends wird gegenüber 
den Interviewpartnern fachlich 
definiert, was unter Wildnis 
oder Begriffen wie Biodiversität 
und Naturnähe zu verstehen ist. 

So erklären sich nach Einschät
zung des Grundbesitzerverban
des die hohen Zustimmungsra
ten. Jeder Befragte könne seine 
individuelle Wildnisvorstellung 
einbringen, wenn er nur die Vor
gabe der Befragung erfülle, dass 
Wildnis überall dort sei, wo sich 
die Natur selbst überlassen blei
be. Gleichzeitig sehnten sich die 
Befragten nach einer großen Ar
tenvielfalt. Das Bundesamt ver
meide aber timlichst die Offen
legung des Widerspruch, dass 
eine durch den Menschen un-
beeinflusste Natur und Arten
vielfalt sich gegenseitig aus
schließen. „Wie ein roter Faden 
zieht sich durch die Interviewer
gebnisse der Verzicht auf Infor
mation und Darstellung dyna
misch ablaufender Naturprozes
se. Die Behörde verschweigt, 
dass unbewirtschaftete Natur 
und Artenverarmung Hand in 
Hand gehen", kritisierte der Ver
band. Dadurch blieben falsche 
Vorstellungen, Fehlinformation 
und schlichte Unkenntnis der 
Befragten aus der Untersuchung 

völlig ausgeblendet. So finde die 
weitere Ausbreitung des Bibers 
hohe Zustimmung, während die 
gravierenden Schäden durch 
den Nager, wie unterspülte 
Schutzdeiche, Straßen und 
Hochwasseranlagen, unberück
sichtigt blieben. 

Nationalparks erfahren allge
mein einen hohen Zuspruch, so 
der Grundbesitzerverband wei
ter. „Von den betroffenen Be
wohnern kann dieser aber nicht 
stammen, man denke nur an die 
heftigen Auseinandersetzungen 
im Schwarzwald." Insbeondere 
die Schaffung von Arbeitsplät
zen im Tourimsus werde als vor
teilhaft beurteilt. „Würde man 
den Menschen dagegen offenle
gen, welche enormen gesamtge
sellschaftlichen Verluste an 
Wertschöpfung durch die Stillie
gung land- und forstwirtschaftli
cher Flächen entstehen und die
se Verluste den Gewinnen durch 
Tourismus gegenüberstellen, 
wäre das Ausmaß an Zustim
mungvöllig anders" erklärte der 
Grundbesitzerverband. 

- das Agrarportal Online. Es 
ersetzt mit Blick auf die geän
derten Nutzergewohnheiten 
den früher in Druckform ver
fügbaren Agrarbericht des 
Landes. Dieser erfährt damit 
auch eine inhaltliche Neuaus
richtung. Das Onlineangebot 
sorgt für eine wesentlich ak
tuellere und transparentere 
Abbildung. Neben der weite
ren Bilanzierung geht es zu
nehmend um zuverlässige 
Arbeits- und Entscheidungs
hilfen, damit Markt-, Wert-
schöpfungs-, Förder- und Be
schäftigungsentwicklungen 
eingeschätzt werden können. 

Neben statistischen Anga
ben zur Landwirtschaft und 
dem ländlichen Raum sind 
auch eine Reihe erklärender 
Beiträge nachzulesen. So 
stellt die Startseite zum Portal 
„Die Herausforderungen der 
brandenburgischen Streu
sandbüchse" dar oder die 
„Leistungsfähige Tierproduk
tion", die auf gesunden Tieren 
beruht. 

www. agrarbericht.branden-
burg.de 

Bauernbund 

„Technokratische 
Demenz" 

Kleßen. Der Bauernbund 
Brandenburg hat an Bundes
landwirtschaftsminister 
Schmidt appelliert, die vom 
Bundesumweltamt geplante 
Einbeziehung von Behältern 
für Jauche, Gülle und Sicker
säfte in die Bundesverord
nung für Industrieanlagen 
noch zu verhindern. „Es zeugt 
von fortgeschrittener techno
kratischer Demenz, wenn na
türlicher Dung aus der Land
wirtschaft mit gefährlichen 
Industriegiften gleichgesetzt 
wird", sagte Bauernbund-Vor
stand Lutz-Uwe Kahn, Ne
benerwerbslandwirt aus Kle
ßen im Havelland. 

Die damit verbundenen 
Auflagen, etwa das längerfris-
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